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Nichts.“ (46) DIiese Erfahrung des Nichts deutet ständig ın den Hor1izont der Gewaltforschung
Welte als zweideutig. Als Gegeninstanz wird auf gekommen‘ (56) sind, SOWIE Cdie Unterschei-
das eigene Dasein des Menschen hingewiesen, dung VO  3 UÜrientierungs- un: Identitätsreli-
das darauf Insıstilert: ‚Alles sollte ınn haben.“ g]ositat (vgl 61—-62 Innerhalb der „Religions-
(48) Paradigmatisch dafür 1st das kostbare 1la wissenschaft“ unterscheidet der Verfasser einen
(dem uch der Titel des Buches entinommMmeEen ist) Singularbegrift, der sich den ‚metadiskursiven
des Philosophen Wilhelm Weischedel, der kurz Ihemen un: Debatten (68) widmet, un: einen
VOT seinem Tod Cdie Z eilen aufzeichnen 1e0ß Pluralbegriff VOoO  3 „Religionswissenschaften‘,
„Im dunklen Bechergrund Erscheint das Nicht der eın Bündel VOoO  3 Disziplinen bezeichnet, Cdie
des Lichts. Der Gottheit dunkler Schein „das Material der konkreten Religionen ın (1E-
Ist Das Licht des Nichts.“ (56) In einem schichte un: Gegenwart” (69) behandeln.
genannten „grofs-Ökumenischen Ausgriff (59) Im zweıiten l (Dialog, geht
schlägt Welte Clie Brücke den mystischen Er- Fragen des interreligiösen Dialogs, bei dem
fahrungen der grofßen nicht-christlichen Welt- sich vielfache Otıve Uun: Formate unterschei-
religionen un: konstatiert, „dass, WE der den lassen (vgl 76) Der Verfasser geht auf HiSs-
derne Nihilismus einer Erfahrung der torische Vorläufer heutiger Dialogbemühungen
ewigen Fülle des Nichts führen kann, dann auf eın Petrus Abaelard, Kamon Lull, Nikolaus VOoO  3

1ne merkwürdige VWelse luren aufgehen kKkÖöNn- Kues, Akbar), unterstreicht den wechselseitigen
11CIL, Cdie lange verschlossen waren.“ (66) Der €eZug VO  3 interreligiösen Dialogen Uun: SA-
Publikation 1st eın Nachwort AUS der Feder VO  3 kularıität (vgl 102) un: arbeitet drei Momente
Holger Z aborowski (Professor für Philosophie der Dialogdynamik heraus (vgl. 106-115) das
un: Ethik ın Vallendar) angefügt, ın dem Cdie Heraustreten AUS der Unsichtbarkeit als Wahr-
Person un: das Denken Weltes charakterisiert nehmung Uun: Anerkennung, den Kairos-Cha-
un: gewürdigt werden. rakter Uun: das Angewlesensein des Dialogs auf
LINZ anjo Sauer Zeichensysteme: „Dialogprozesse sind das, WA1S

Cdie Immer Lesungen AUS ihnen machen
(115) Der dritte eil (Brauchen WIT für den

RELIGIONSWISSENSCHAFT interreligiösen Dialog CINE Theologie der RKe-
Higionen, 117-132) reflektiert Cdie inzwischen

+  S Dehn, Ulrich: Annäherungen Religion. schon cchr ın rage gestellten Modelle des
Exklusivismus, Inklusivismus un: PluralismusReligionswissenschaftliche rwäagungen un Uun: erinnert den kontextuellen C'harakterinterreligiöser Dialog. Verlag, Bearlın religionstheologischer Diskurse: „Unsere Jewel-2014 Uuro 19,30 (D) uro 20,.40 ligen Lebenswelten, Beziehungen Uun: Ozlali-(A) ( HF 28,50 ISBEN Y /8-3-826893-1/7/2-3 sationszusammenhänge spielen 1n€e beeinflus-

DIie „rrage nach Religion als 1ne kaum jemals sende Rolle bei dem Blick auf das andere“ (130)
endgültig beantwortbare“ Vorwort, 9) 1ST Eın „Dauerbrenner” kommt 1m vierten eil
Ihema Cdieses Buches, ın dem der der Uni1- (Religion und Gewalt, 133-153) ZuUu!r Sprache.
versıit. Hamburg tatıge MI1SS1ONS-, Okumene- Der Verfasser gibt Einblick ın aktuelle Konflikte
un: Religionswissenschaftler Ulrich ehn Uun: plädiert angesichts der Positionen eINes
wichtige Fragestellungen der gegenwartigen „Primordialismus”, dem zufolge „kulturell-re-
Debatte über Religion aufgreift. Der erstie eil ligiöse Dispositionen das politische Handeln
(Annäherungen Religion, 11-69 geht auf Cdie mafßgeblich beeinflussen‘ (148) un: eiINes
bekannte Schwierigkeit 1n, „Religion' de- „Instrumentalismus”, der VOT allem SO710-OkoO-
finijeren. Der Verfasser plädiert für einen „poly- nomische Konflikte als Ursachen für (Gjewalt
thetischen Ansatz“ Uun: 1ne „Merkmale-Liste” sieht un: Religion als deren verschärfende Kon-
(35) 1nN€ solche „Definition” ermögli- SCUUCHILZ, für eın „konstruktivistisches Modell”,
hen Eıne ausführliche Auseinandersetzung 1st das „eIne Komplexität zahlreicher Aspekte
dem Ihema „Mythen’ gewidmet, denen uch lässt, Cdie auf 1n€e Situation einwirken (153) Im
heute Clie Funktion zukommt, „das Verhältnis fünften l Ebenen des Religiösen, 154 -169)
des Menschen ZuUu!r umgebenden Wirklichkeit sich der Verfasser auf dem Hintergrund

ordnen un: symbolisch vermitteln“ (49) der Unterscheidung VOoO  3 Identitäts- un: (Ir1-
Bedenkenswert 1st der 1nwels, dass Beleidi- entierungsreligiosität mıt aktuellen spirituellen
SUNSCH Uun: Demutigungen „bisher 11UT rand- ewegungen auseinander, Cdie das „Bedürfnis
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Nichts.“ (46) Diese Erfahrung des Nichts deutet 
Welte als zweideutig. Als Gegeninstanz wird auf 
das eigene Dasein des Menschen hingewiesen, 
das darauf insistiert: „Alles sollte Sinn haben.“ 
(48) Paradigmatisch dafür ist das kostbare Zitat 
(dem auch der Titel des Buches entnommen ist) 
des Philosophen Wilhelm Weischedel, der kurz 
vor seinem Tod die Zeilen aufzeichnen ließ: 
„Im dunklen Bechergrund / Erscheint das Nicht 
des Lichts. / Der Gottheit dunkler Schein / 
Ist so: Das Licht des Nichts.“ (56) In einem so-
genannten „groß-ökumenischen“ Ausgriff  (59) 
schlägt Welte die Brücke zu den mystischen Er-
fahrungen der großen nicht-christlichen Welt-
religionen und konstatiert, „dass, wenn der mo-
derne Nihilismus zu einer neuen Erfahrung der 
ewigen Fülle des Nichts führen kann, dann auf 
eine merkwürdige Weise Türen aufgehen kön-
nen, die lange verschlossen waren.“ (66) Der 
Publikation ist ein Nachwort aus der Feder von 
Holger Zaborowski (Professor für Philosophie 
und Ethik in Vallendar) angefügt, in dem die 
Person und das Denken Weltes charakterisiert 
und gewürdigt werden.
Linz Hanjo Sauer

RELIGIONSWISSENSCHAFT

◆ Dehn, Ulrich: Annäherungen an Religion. 
Religionswissenschaftliche Erwägungen und 
interreligiöser Dialog. EB Verlag, Berlin 
2014. (189) Pb. Euro 19,80 (D) / Euro 20,40 
(A) / CHF 28,50. ISBN 978-3-86893-172-3.

Die „Frage nach Religion als eine kaum jemals 
endgültig beantwortbare“ (Vorwort, 9) ist 
Th ema dieses Buches, in dem der an der Uni-
versität Hamburg tätige Missions-, Ökumene- 
und Religionswissenschaft ler Ulrich Dehn 
wichtige Fragestellungen der gegenwärtigen 
Debatte über Religion aufgreift . Der erste Teil 
(Annäherungen an Religion, 11–  69) geht auf die 
bekannte Schwierigkeit ein, „Religion“ zu de-
fi nieren. Der Verfasser plädiert für einen „poly-
thetischen Ansatz“ und eine „Merkmale-Liste“ 
(35), um eine solche „Defi nition“ zu ermögli-
chen. Eine ausführliche Auseinandersetzung ist 
dem Th ema „Mythen“ gewidmet, denen auch 
heute die Funktion zukommt, „das Verhältnis 
des Menschen zur umgebenden Wirklichkeit 
zu ordnen und symbolisch zu vermitteln“ (49). 
Bedenkenswert ist der Hinweis, dass Beleidi-
gungen und Demütigungen „bisher nur rand-

ständig in den Horizont der Gewaltforschung 
gekommen“ (56) sind, sowie die Unterschei-
dung von Orientierungs- und Identitätsreli-
giosität (vgl. 61–  62). Innerhalb der „Religions-
wissenschaft “ unterscheidet der Verfasser einen 
Singularbegriff , der sich den „metadiskursiven 
Th emen und Debatten“ (68) widmet, und einen 
Pluralbegriff  von „Religionswissenschaft en“, 
der ein Bündel von Disziplinen bezeichnet, die 
„das Material der konkreten Religionen in Ge-
schichte und Gegenwart“ (69) behandeln.

Im zweiten Teil (Dialog, 70  –116) geht es 
um Fragen des interreligiösen Dialogs, bei dem 
sich vielfache Motive und Formate unterschei-
den lassen (vgl. 76). Der Verfasser geht auf his-
torische Vorläufer heutiger Dialogbemühungen 
ein (Petrus Abaelard, Ramon Lull, Nikolaus von 
Kues, Akbar), unterstreicht den wechselseitigen 
Bezug von interreligiösen Dialogen und Sä-
kularität (vgl. 102) und arbeitet drei Momente 
der Dialogdynamik heraus (vgl. 106  –115): das 
Heraustreten aus der Unsichtbarkeit als Wahr-
nehmung und Anerkennung, den Kairos-Cha-
rakter und das Angewiesensein des Dialogs auf 
Zeichensysteme: „Dialogprozesse sind das, was 
die immer neuen Lesungen aus ihnen machen“ 
(115). Der dritte Teil (Brauchen wir für den 
interreligiösen Dialog eine Th eologie der Re-
ligionen, 117–132) refl ektiert die – inzwischen 
schon sehr in Frage gestellten – Modelle des 
Exklusivismus, Inklusivismus und Pluralismus 
und erinnert an den kontextuellen Charakter 
religionstheologischer Diskurse: „Unsere jewei-
ligen Lebenswelten, Beziehungen und Soziali-
sationszusammenhänge spielen eine beeinfl us-
sende Rolle bei dem Blick auf das andere“ (130). 
Ein „Dauerbrenner“ kommt im vierten Teil 
(Religion und Gewalt, 133  –153) zur Sprache. 
Der Verfasser gibt Einblick in aktuelle Konfl ikte 
und plädiert angesichts der Positionen eines 
„Primordialismus“, dem zufolge „kulturell-re-
ligiöse Dispositionen das politische Handeln 
maßgeblich beeinfl ussen“ (148), und eines 
„Instrumentalismus“, der vor allem sozio-öko-
nomische Konfl ikte als Ursachen für Gewalt an-
sieht und Religion als deren verschärfende Kon-
sequenz, für ein „konstruktivistisches Modell“, 
das „eine Komplexität zahlreicher Aspekte zu-
lässt, die auf eine Situation einwirken“ (153). Im 
fünft en Teil (Ebenen des Religiösen, 154  –169) 
setzt sich der Verfasser auf dem Hintergrund 
der Unterscheidung von Identitäts- und Ori-
entierungsreligiosität mit aktuellen spirituellen 
Bewegungen auseinander, die das „Bedürfnis 
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nach bindungsarmen Lebensentwürfen (160) Der Islamwissenschaftler Jens Bakker
aufgreifen. Der sechste l Von der Botschaft zeigt 1ın seiInem Artikel Cdie (Gemeinsamkeiten
zZU Botschafter, 170-181) macht auf den 1ın VOo  3 islamischer un: christlicher Theologie(ge-
vielen Religionen beobachtbaren „Übergang schichte) auf. Bakker entkräftet darin Cdie Be-
VOoO  3 der Botschaftsreligion zu Botschafter- hauptung, der Islam wAare Nn1ı1€e miıt eiliner Auf-
kult“ (181) aufmerksam 1nN€ Entwicklung, klärung konfrontiert SCWESECIL. Hierfür fragt
Cdie Immer uch mıt „Institutionalisierung, MY- nach dem Verständnis V  3 Aufklärung
thisierung un: dogmatischer Konsolidierung‘ un: findet den Kerngedanken der westlichen
(ebd.) einhergeht. Aufklärung 1mM Jahrhundert bereits 1m

Ulrich ehn hat 1ne Einführung C- Jahrhundert bei al-Matur1d]. en Projekt
legt, Clie für 1ne erstie Urientierung ın religions- einer rationalen Durchdringung des Wahr-
wissenschaftlichen Arbeits- un: Problemfel- heitsanspruches VOoO  3 Religion blieb bis 1INs
dern guL geeignet 1St. Allen Interessierten Uun: Jahrhundert ın der sunnitischen Theologie
nicht 7zuletzt Jjenen, Cdie ın religionspolitische vorherrschend.
Debatten involviert sind, 1st Cdieses Buch Der Frankfurter Professor für Koranexe-
empfehlen. SCSC Omer Ozs0y sich ın seinem Beıltrag

FYanz Gmainer-Pranz!Salzburg mıt Islamischer Theologie als Wissenschaft
deutschen Unıiversitaten auUseinander. DIie

Herausforderung 1st se1INEs Frachtens Clie Ver-
wurzelung einer Islamischen Theologie e1INner-

THEOLOGIE se1ts ın der islamischen, andererseits ın der

+  S Gharalbeh, Mohammad Begıc, Esnaft / europäischen Wissenschaftstradition. Kritische
timmen sprechen der Islamischen TheologieSchmid, ansjJörg Ströbele, Christian Immer wieder das 1ne der das andere abHg.) Zwischen Glaube un Wıssenschaft., Darüber hinaus sieht 61€E sich miıt oroßen gesell-Theologıe n Christentum un Islam (Theo- schaftspolitischen Erwartungen konfrontiert.

logisches FOorum Christentum Is!am 10)
Friedrıich Pustet Verlag, Regensburg 2015

Der Tenor des lextes des evangelischen
Systematikers Christoph Schwöhel 1st, dass für

Kart uro 2495 (D) Uuro 25, 70 A)/ das Selbstverständnis einer christlichen T1heo-
( HF 35,50 ISBN Y /8-3-/7917/7-26/71-/ logie eın Verständnis der Anderen konstitutiv
Der vorliegende Band bietet einen hervorragen- 1St. Er zeigt zahlreiche Parallelen, Analogien,
den thematischen Einblick ın Cdie zehnte Jahres- Unterschiede Uun: Einflussgebiete zwischen
Lagung des Theologischen FPOTUuMS Christentum christlicher Uun: islamischer Theologie auf,
Islam In gewohnter Manıler werden Cdie Aspekte wofür einen weiıten Bogen Sspannt un: viele
jeweils AUS islamischer Uun: AUS christlicher Ihemen anreilist.
Sicht beleuchtet. Der Zzwelte grofßel des Bandes bildet Cdie

Den Auftakt bildet der Tübinger Ke- Thematischen FPOren der Tagung ab, ın denen
ligionswissenschaftler Uun: udaist Stefan jeweils eın christlich-muslimisches Tandem miıt
Schreiner ın seinem historisch angelegten den TeilnehmerlInnen eın spezifischeres I1hema
Aufsatz miıt der J1hese, dass der Islam enL- diskutierte. e jeweiligen Beobachterberichte
cscheidende Anstöfße für Cie Entwicklung einer 1m vorliegenden Band, verfasst VO  3 AutoriInnen
christlichen Theologie gegeben habe [ es der Jungeren Wissenschaftsgeneration‚ ZEUSECN
zeigt Schreiner anhand der großen christli- VOoO  3 diesem lebendigen Austausch, geben ber

ebenso iInteressante, uch durchaus kritischehen Theologen Johannes VOoO  3 Damaskus Uun:
Ihomas VOoO  3 Aquin. Eiınen Höhepunkt der Denkanstöfße Uun: sind VOoO  3 grofßer Expertise
intellektuellen (meist apologetischen) christ- gepragt.
lichen Auseinandersetzung miıt dem Islam /Zum I1hema Theologie Uun: Glaubens-
stellt 1mM Mittelalter Cie Übersetzerschule VOo  3 erfahrung cschreiben Tarek Badawia un: Jochen
Toledo dar, aufgrund derer islamische Quel- Sautermeister, indem beide Cdie Wechselwirkung
len zugänglich wurden. uch für das VOoO  3 Identitätsbildung Uun: Theologie heraus-
Jahrhundert führt Schreiner Cie Beispiele cstellen. Fur Badawia estehen Identitätswandel
fort, ın denen Christen, „ JE auf ihre Welse, un: Identitätsbildung ın der pannung VO  3 der
ihre Theologie als Antwort auf Cdie ‚islamisch Suche nach religlösen Gewissheiten Uun: 1 -

lebter Pluralität Uun: Weltofftenheit. AÄAus musli-(-jüdischej)e äresie‘ entwickelt habe  n  ‚6C (39)
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nach bindungsarmen Lebensentwürfen“ (160) 
aufgreifen. Der sechste Teil (Von der Botschaft  
zum Botschaft er, 170  –181) macht auf den in 
vielen Religionen beobachtbaren „Übergang 
von der Botschaft sreligion zum Botschaft er-
kult“ (181) aufmerksam – eine Entwicklung, 
die immer auch mit „Institutionalisierung, My-
thisierung und dogmatischer Konsolidierung“ 
(ebd.) einhergeht.

Ulrich Dehn hat eine Einführung vorge-
legt, die für eine erste Orientierung in religions-
wissenschaft lichen Arbeits- und Problemfel-
dern gut geeignet ist. Allen Interessierten und 
nicht zuletzt jenen, die in religionspolitische 
Debatten involviert sind, ist dieses Buch zu 
empfehlen.
Salzburg Franz Gmainer-Pranzl

THEOLOGIE

◆ Gharaibeh, Mohammad / Begic, Esnaf / 
Schmid, Hansjörg / Ströbele, Christian 
(Hg.): Zwischen Glaube und Wissenschaft. 
Theologie in Christentum und Islam (Theo-
logisches Forum Christentum – Islam 10). 
Friedrich Pustet Verlag, Regensburg 2015. 
(328) Kart. Euro 24,95 (D) / Euro 25,70 (A) / 
CHF 35,50. ISBN 978-3-7917-2671-7.

Der vorliegende Band bietet einen hervorragen-
den thematischen Einblick in die zehnte Jahres-
tagung des Th eologischen Forums Christentum – 
Islam. In gewohnter Manier werden die Aspekte 
jeweils aus islamischer und aus christlicher 
Sicht beleuchtet.

Den Auft akt bildet der Tübinger Re-
ligionswissenschaft ler und Judaist Stefan 
Schreiner in seinem historisch angelegten 
Aufsatz mit der Th ese, dass der Islam ent-
scheidende Anstöße für die Entwicklung einer 
christlichen Th eologie gegeben habe. Dies 
zeigt Schreiner anhand der großen christli-
chen Th eologen Johannes von Damaskus und 
Th omas von Aquin. Einen Höhepunkt der 
intellektuellen (meist apologetischen) christ-
lichen Auseinandersetzung mit dem Islam 
stellt im Mittelalter die Übersetzerschule von 
Toledo dar, aufgrund derer islamische Quel-
len zugänglich wurden. Auch für das 16./17. 
Jahrhundert führt Schreiner die Beispiele 
fort, in denen Christen, „je auf ihre Weise, 
ihre Th eologie als Antwort auf die ,islamisch
(-jüdische)e Häresie‘ entwickelt haben“ (39).

Der Islamwissenschaft ler Jens Bakker 
zeigt in seinem Artikel die Gemeinsamkeiten 
von islamischer und christlicher Th eologie(ge-
schichte) auf. Bakker entkräft et darin die Be-
hauptung, der Islam wäre nie mit einer Auf-
klärung konfrontiert gewesen. Hierfür fragt 
er nach dem Verständnis von Aufk lärung 
und fi ndet den Kerngedanken der westlichen 
Aufk lärung im 18. Jahrhundert bereits im 
10. Jahrhundert bei al-Māturīdī. Sein Projekt 
einer rationalen Durchdringung des Wahr-
heitsanspruches von Religion blieb bis ins 19. 
Jahrhundert in der sunnitischen Th eologie 
vorherrschend.

Der Frankfurter Professor für Koranexe-
gese Ömer Özsoy setzt sich in seinem Beitrag 
mit Islamischer Th eologie als Wissenschaft  
an deutschen Universitäten auseinander. Die 
Herausforderung ist seines Erachtens die Ver-
wurzelung einer Islamischen Th eologie einer-
seits in der islamischen, andererseits in der 
europäischen Wissenschaft stradition. Kritische 
Stimmen sprechen der Islamischen Th eologie 
immer wieder das eine oder das andere ab. 
Darüber hinaus sieht sie sich mit großen gesell-
schaft spolitischen Erwartungen konfrontiert.

Der Tenor des Textes des evangelischen 
Systematikers Christoph Schwöbel ist, dass für 
das Selbstverständnis einer christlichen Th eo-
logie ein Verständnis der Anderen konstitutiv 
ist. Er zeigt zahlreiche Parallelen, Analogien, 
Unterschiede und Einfl ussgebiete zwischen 
christlicher und islamischer Th eologie auf, 
wofür er einen weiten Bogen spannt und viele 
Th emen anreißt.

Der zweite große Teil des Bandes bildet die 
Th ematischen Foren der Tagung ab, in denen 
jeweils ein christlich-muslimisches Tandem mit 
den TeilnehmerInnen ein spezifi scheres Th ema 
diskutierte. Die jeweiligen Beobachterberichte 
im vorliegenden Band, verfasst von AutorInnen 
der jüngeren Wissenschaft sgeneration, zeugen 
von diesem lebendigen Austausch, geben aber 
ebenso interessante, auch durchaus kritische 
Denkanstöße und sind von großer Expertise 
geprägt.

Zum Th ema Th eologie und Glaubens-
erfahrung schreiben Tarek Badawia und Jochen 
Sautermeister, indem beide die Wechselwirkung 
von Identitätsbildung und Th eologie heraus-
stellen. Für Badawia stehen Identitätswandel 
und Identitätsbildung in der Spannung von der 
Suche nach religiösen Gewissheiten und er-
lebter Pluralität und Weltoff enheit. Aus musli-
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